
◆ Mit der Fotoausstellung „Kurz die Welt retten“ rückt der Verein Antonia in der Andreaspassage (1. OG)
jene in den Fokus, die in den vergangenen Monaten Kreativität, Durchhaltekraft und jede Menge
Kampfesgeist gezeigt haben. „Starke Frauen in schwierigen Zeiten“, so der Untertitel der Ausstellung,
portraitiert 13 berufstätige Frauen in verschiedenen Berufen. Der freien Fotografin Cornelia Kolbe
(links, daneben Antonia-Leiterin Rita Thönelt) ist es mit ihren lebendigen und ausdrucksstarken Bildern
gelungen, den Mut und die Zuversicht einzufangen, die den portraitierten Frauen – von Rettungssani-
täterinnen über Verkäuferinnen bis hin zu Benediktinerinnen aus dem Kloster Marienrode – trotz der
herausfordernden Umstände ins Gesicht geschrieben stehen. „Wir wollten nicht die Menschen zeigen,
die während der Pandemie verzweifeln, sondern die, die nach Lösungen suchen“, sagt Kolbe. Jede der
Frauen habe sich sehr sachlich mit der Situation auseinandergesetzt. Zu sehen, wie jede von ihnen
Wege gefunden habe, um in einer schwierigen Zeit Beruf und Familie unter einen Hut zu kriegen, sei
bereichernd gewesen, so Kolbe. Schnell habe man gemerkt, dass ein Foto allein nicht genüge, um diese
individuellen Strategien nach Außen zu tragen. Daher wurden die Frauen gebeten, einen kleinen Brief
zu ihrer jeweiligen Situation zu verfassen. Sie ergänzen die Bilder nun. Die Ausstellung eröffnet am 12.
Juni, um 11, 12.30 und 14 Uhr sind Besucherinnen und Besucher willkommen. Parallel zur Ausstellung
sind mehrere Veranstaltungen geplant. Infos: www.antonia-hildesheim.de. FOTO: SCHWARTZ

Corona-Test auf dem Krankenhaushof von Jomsom, kurz vor Upper Mustang, auf 2.800 Metern Höhe. FOTO: TSEWANG GURUNG

HILDESHEIM. Auf der Spitze des
Mount Everest, den die Scherpas
auch Sagarmatha, „Göttin des
Himmels“, nennen, lebt laut
Buddhistischer Überlieferung
Jomo Miyo Lang Sangma, eine
der fünf „Schwestern des langen
Lebens“. Am Fuße des höchsten
Bergs der Erde, auf der nepalesi-
schen Seite des Himalaya,
schleicht seit Monaten der Tod
umher.

Nachdem sich das Coronavi-
rus explosionsartig in Indien
ausgebreitet hatte und auf sein
Nachbarland Nepal überge-
schwappt ist, kollabiert auch
hier das Gesundheitssystem. Die

zweite Welle der Pandemie trifft
den Himalayastaat mit voller
Härte. Laut der Johns Hopkins
University gibt es seit etwa dem
20. April bis heute täglich rund
8.000 neu Infizierte und etwa
200 Tote. Aktuell sind es insge-
samt mehr als 540.000 Infizierte
und fast 7.000 Tote. Die Kran-
kenhäuser sind überfüllt, der
dringend benötigte Sauerstoff
kaum noch vorhanden. Nach
einem Bericht der Behörden
vom Mai 2020 sollen für die fast
30 Millionen Einwohner Nepals
gerade einmal 1.595 Betten auf
Intensivstationen und 480 Beat-
mungsgeräte zur Verfügung ste-
hen. Die Lage könnte zu einer
humanitären Krise unbekannten
Ausmaßes werden.

Nachdem sich im letzten Jahr
die erste Welle größtenteils auf
den Süden Nepals und die
Hauptstadt Kathmandu
beschränkt hatte, zieht die zwei-
te Welle seit April jetzt auch
nach Pokhara in Zentralnepal
und weiter in die höheren Berg-
regionen bis hin zum nördlichen
Teil des Distrikts Mustang auf
3.900 Metern Höhe. Am 20. Mai
meldeten die Behörden, dass
dort vier Menschen in Folge des
Coronavirus gestorben und 135
weitere erkrankt sind.

Es ist nur eine Frage der Zeit,
bis das Virus auch den Ort Lo-
Manthang erreicht. „Bislang gibt
es zwar keine Fälle dort, aber
einige Ortschaften davor wur-
den bereits zwei Todesfälle

gemeldet“, sagt Iris Lehmann,
Vorsitzende des Hildesheimer
Freundeskreises Lo-Manthang
e.V. Seit 2003 unterstützt der
Verein verschiedene Projekte in
Lo- Manthang und Umgebung,
vergibt etwa Stipendien an
Schüler und Studenten, finan-
ziert Ausbildungen oder greift
unter anderem der Mönchsschu-
le Pal Ewam Namgyal Monastic
School sowie den Klöstern
Choede Gompa und Lo-Garphuk
Gompa finanziell unter die
Arme. Jetzt, wo das Virus um
sich greife, drohe die Armut den
Menschen in Lo-Manthang wie
in ganz Nepal besonders den
Garaus zu machen. Und das
auch abseits der unmittelbaren
Bedrohung durch Covid-19.
„Die Klöster sind normalerweise
darauf angewiesen, von der
Bevölkerung unterstützt zu wer-
den. Durch die Pandemie fällt
das nun zu einem großen Teil
weg“, sagt Lehmann.

Der nepalesische Premiermi-
nister hat bereits die internatio-
nale Gemeinschaft um Hilfe
gebeten. Erste Lieferungen mit
Hilfsgütern, unter anderem aus
China und der EU, kommen all-
mählich im Land an, reichen
aber bei Weitem nicht aus.
„Nepal braucht dringend weitere
Unterstützung“, ist Lehmann
überzeugt. Aus diesem Grund
hat sich der Freundeskreis Lo-
Manthang gemeinsam mit 40
weiteren Nicht-Regierungs-Or-
ganisationen (NGOs) aus

Deutschland mit einem Appell
an die Bundesregierung
gewandt. In einem offenen Brief
fordern die Unterzeichner
schnelle und unbürokratische
Hilfe für den kleinen Himalaya-
staat. Da der reguläre Flugver-
kehr zurzeit ausgesetzt ist,
könnten notwendige Hilfsgüter
allein durch staatliche Infra-
struktur, beispielsweise durch
die Bundeswehr oder das Tech-
nische Hilfswerk, koordiniert
werden, so der Aufruf.

◆ Wer die durch die Pandemie
gefährdeten Projekte des
Hildesheimer Freundeskreises
Lo-Manthang finanziell unter-
stützen möchte, kann dies unter
folgender Bankverbindung tun:
Freundeskreis Lo-Manthang e.V.,
IBAN: DE11 2595 0130 0004
0082 42, BIC: NOLADE21HIK.
Weitere Infos gibt es unter
www.lo-manthang.de.

Gemeinsam mit 40 NGOs ruft der Hildesheimer Freundeskreis Lo-Manthang zu humanitärer Hilfe in Nepal auf

Das drohende Leid
am Fuße der Himmelsgöttin

Von Kilian Schwartz

Krankenschwester Namzo Gurung
in einer Teststation in Lo-Mant-
hang. Ihre Ausbildung wurde auch
durch die finanzielle Unterstützung
des Freundeskreises Lo-Manthang
ermöglicht.
FOTO: FREUNDESKREIS LO-MANTHANG E.V.

Die Krankenhäuser in Nepal sind
überfüllt. FOTO: DEUTSCH-NEPALISCHE
HILFSGEMEINSCHAFT

HILDESHEIM. Unter dem Motto
„Wir lieben Ihre Ideen“ rich-
tet die Kompetenzwerkstatt
für Entrepreneurship und
Transfer (KET) der Universität
Hildesheim einen Ideenwett-
bewerb für alle Angehörigen
der Universität aus. Ziel ist
die Entstehung und Weiter-
entwicklung kreativer und
innovativer Ideen aus der
Universität heraus zu fördern.
Dabei ist jede Idee willkom-
men – sei es zu einem Pro-
dukt, einer Dienstleistung
oder zur praktischen Anwen-
dungsmöglichkeit von For-
schungsergebnissen – ganz
unabhängig vom fachlichen
Hintergrund. Einreichen
lohnt sich: Zu jeder Idee gibt
es ein qualifiziertes Feedback
und Preisgelder von insge-
samt über 4.000 Euro. Zudem
wird in diesem Jahr ein Son-
derpreis für „Corona-Solu-
tions“ ausgelobt. Die Lösun-
gen können sich auf die
Bekämpfung des Virus bezie-
hen oder auf die Herausfor-
derungen, die mit der Pande-
mie einhergehen. Wer teil-
nehmen möchte, findet alle
Infos unter www.uni-hildes-
heim.de/ket/ideenwettbe-
werb. Die Bewerbungsfrist
endet am 7. Juni, prämiert
wird am 8. Juli.

KET startet
Ideenwettbewerb
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1. Juni: Bundesweiter Aktionstag gegen den Schmerz
Chronische Schmerzen: Mit sanfter Therapie ins Leben zurückfinden
Schmerzen sind unangenehm, erfüllen
aber eine wichtige Funktion. Sie alar-
mieren den Körper bei Gefahr. Schmerz
bewirkt, dass wir die Hand zurückziehen,
wenn wir uns verbrennen, oder dass wir
einen Arzt aufsuchen, um die Ursache zu
finden und zu behandeln. Manchmal wird
jedoch der Schmerz selbst zur Krank-
heit: Leiden Menschen über einen län-
geren Zeitraum an Schmerzen, geht ihre
Warnfunktion verloren. Die Schmerzen
werden chronisch. Da die Ursachen da-
für sehr unterschiedlich sind, kombiniert
moderne Schmerzmedizin verschiedene
Behandlungen, um betroffenen Menschen
ihre Lebensqualität und einen möglichst
schmerzarmen Alltag wiederzugeben.

Dr. med. Tanya Karcheva-Kazakova ist
Oberärztin der Klinik für Anästhesie, Ope-
rative Intensivmedizin, Schmerztherapie
und Notfallmedizin und hat die Leitung
der stationären multimodalen Schmerz-
therapie im AMEOS Klinikum Alfeld
inne. Dort stehen 14 stationäre Betten
zur Verfügung und jährlich werden mehr
als 800 chronische Schmerzpatient*innen
ambulant betreut.

Frau Dr. Karcheva-Kazakova, wodurch
entstehen chronische Schmerzen?
Tanya Karcheva-Kazakova: Die Auslöser
sind ganz unterschiedlich. Es gibt anhal-
tende Schmerzen, die auf eine körperliche
Ursache zurückzuführen sind, beispiels-
weise Rückenschmerzen bei Bandschei-
benvorfällen oder Gelenkschmerzen bei
rheumatischen Erkrankungen. Migräne
kann zahlreiche Ursachen haben, es gibt
aber auch chronische Kopfschmerzen,
die durch einen übermäßigen Gebrauch
an Schmerzmitteln hervorgerufen wer-
den. Ursachen für anhaltende körperliche
Schmerzen können aber auch emotiona-
le und psychosoziale Belastungsfakto-
ren sein. Es gibt also kein einheitliches
Krankheitsbild bei chronischen Schmer-
zen und daher sollte die Behandlung im-
mer individuell auf jede einzelne Person
abgestimmt sein.

Woran erkenne ich, dass Schmerzen
chronisch sind oder werden könnten?
Tanya Karcheva-Kazakova: Wenn
Schmerzen, vor allem diffuse Schmerzen,

deren Auslöser unklar ist, über längere
Zeit anhalten, dann sollte man in jedem
Fall einen Arzt aufsuchen. Auch wer je-
den zweiten Tag an Kopfschmerzen leidet
und dies mit zu viel Stress erklärt, sollte
seinen Arzt konsultieren. Eine passen-
de Behandlung hilft oftmals weiter und
beugt möglichen Folgeerkrankungen
vor. Denn chronische Schmerzen sind oft
nur ein Glied in der Kette verschiedener
Erscheinungen, die sich gegenseitig be-
dingen und verstärken. Permanente An-
spannung, Bewegungseinschränkung, ein
Gefühl der Ausweglosigkeit und Depres-
sionen sind typische Begleiterscheinun-
gen. Innerhalb dieses Kreislaufs können
sich die Schmerzen auch verschlimmern
und irgendwann sind alle Lebensberei-
che durch die Schmerzerkrankung be-
einträchtigt. Um das zu vermeiden, gilt
grundsätzlich: Schmerz sollte man nicht
einfach aushalten, sondern professionelle
Hilfe aufsuchen.

Wie verläuft die Schmerztherapie im
AMEOS Klinikum Alfeld?
Tanya Karcheva-Kazakova: Bei der sta-
tionären Behandlung setzen wir auf eine
interdisziplinäre multimodale Schmerz-
therapie. Das bedeutet, dass wir Thera-

piebausteine aus unterschiedlichen Fach-
richtungen kombinieren, ganz individuell
am jeweiligen Patienten ausgerichtet.
Je nach Krankheitsbild gehören dazu:
medikamentöse Therapien, spezielle In-
fusionen oder Infiltrationen, Entspan-
nungsübungen, Physiotherapie, Nordic
Walking, Progressive Muskelentspan-
nung, Hypnotische Tiefenentspannung,
Biofeedback, Qi Gong, Atemtherapie,
Kunst- und Musiktherapie, Ergotherapie,
Akupunktur oder Yoga. Gemeinsam mit
den betroffenen Schmerzpatient*innen
gibt unser interdisziplinäres Team alles,
um nicht nur die körperlichen, sondern
auch die seelischen und sozialen Aus-
wirkungen einer chronischen Schmerzer-
krankung in den Griff zu bekommen. So
finden Betroffene wieder zurück in einen
möglichst unbelasteten Alltag.

Was sind die Bedingungen für eine sta-
tionäre Behandlung?
Tanya Karcheva-Kazakova: Zu-
nächst klären wir ab, ob eine stationäre
Schmerztherapie die richtige Maßnahme
ist. Basis für eine Aufnahme ist eine Be-
gutachtung, bei der wir uns genügend
Zeit nehmen, ein ausführliches Anamne-
segespräch führen, Vorbefunde, Vorbe-
handlungen und Medikationen sichten,
den Patienten körperlich untersuchen,
um so ein ganzheitliches Bild von der
Patientin oder dem Patienten zu bekom-
men. Bedingung für eine Vorstellung bei
uns ist eine Überweisung des Haus- oder
Facharztes. Aber nicht jede und jeder
Betroffene benötigt eine stationäre Be-
handlung. In unserer Schmerzambulanz
betreuen wir seit Jahren erfolgreich Men-
schen mit chronischen Schmerzen. Auch
hier setzen wir auf individuelle Behand-
lungskonzepte, die genau auf die spezi-
elle Symptomatik jeder einzelnen Person
abgestimmt sind.

–Anzeige– –Anzeige–

Am 1. Juni ist der Aktionstag gegen
den Schmerz.

Zwischen 15 und 18 Uhr bietet die
Klinik für Schmerzmedizin eine

Telefon-Hotline an und informiert
rund um das Thema „Sanfte Hilfe bei

chronischen Schmerzen“.

Ihre Ansprechpartner*innen
am Telefon:

Dr. med. Tanya Karcheva-Kazakova:
Oberärztin der Klinik für Anästhesie

und Schmerztherapie Leitung der
stationären multimodalen

Schmerztherapie

Dr. med. Heinrich Rudolf Kosiek,
D.E.S.A.: Chefarzt der Klinik für
Anästhesie und Schmerztherapie

Sören Berlin: Facharzt der Klinik für
Anästhesie und Schmerztherapie

Dienstag, 1. Juni 2021,
von 15 – 18 Uhr

Telefon (05181) 7077006
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